
Wir 
wünschen allen  

Mietern und Mitgliedern  
ein frohes  Weihnachtsfest  

und ein gesundes 
Jahr 2024!

Dezember 2023
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Rätsel 
Spaß

WIR haben uns versammelt:

Vertreterversammlung 
Nummer 60

Auf zur

Eine runde Zahl wurde am 15. Juni dieses Jahres erreicht. Zum 
60sten Mal jährte sich die ordentliche Vertreterversammlung  
der GWG. Aufsichtsratsvorsitzender Frank Walter begrüßte die  
Anwesenden dieses Mal in der SIHK Hagen und trug zunächst  
eine Zusammenfassung der gesetzlichen Prüfung aus dem  
Geschäftsjahr 2021 vor. Im Namen des gesamten Vorstands  
begrüßte auch Christoph Rehrmann die Teilnehmer, um dann  
ausführlich zu den Unternehmenszahlen Stellung zu nehmen.  
Zum Stichtag 31.12.2022 betrug die Bilanzsumme der GWG 
109. 318 Mio. Euro.

Aus der Sicht des Vorstandes ist die GWG auf einem guten Weg.  
Das Geschäftsjahr 2022 habe trotz einer nicht einfachen Situation  
im Markt nicht dazu geführt, dass außerplanmäßige  Wertkorrek- 
turen vorgenommen werden mussten. Durch umfangreiche  
Modernisierungs- und Neubaumaßnahmen (Beispiel Beethoven- 
straße) konnte die Substanz des Wohnungsbestands verbessert  
werden. Durch Projekte, die das Stadtbild prägen und Infrastruk- 
turen verbessern, konnte auch die Wahrnehmung der GWG im  
Hagener Wohnungsmarkt und ihr Image verbessert werden. Dazu  
habe beispielsweise die Einrichtung einer Grundschule und einer  
KiTa beigetragen. Zudem trage eine all das begleitende intensive  
und transparenzorientierte Öffentlichkeitsarbeit Früchte.  

Die Aufsichtsräte Frank Walter, Sabine Friedhoff und Thorsten Stich  
standen in der  Versammlung zur Wiederwahl. Alle wurden von den  
Vertretern einstimmig wiedergewählt und nahmen die Wahl an. 

Wichtige Schreiben 
sollte man per 

Einschreiben 
zustellen lassen, 

denn es gilt: sicher 
ist sicher. Doch 
auch da gibt es 

Varianten. 

im Streitfall 

Gegenüber „normalen“ Standardbriefen bieten 
Einschreiben vor allem eines: im Streitfall die 
besseren Beweismöglichkeiten. Das gilt vor 
allem, wenn es vor Gericht geht. Denn anders 
als bei gewöhnlichen Briefen wird der Versand 
per „Zugangsnachweis“ quittiert – und auf 
diese Weise dokumentiert. 

Einschreiben sind deshalb immer die bessere 
Wahl, wenn etwas versendet werden soll, was 
von juristischer Relevanz ist, eine Kündigung 
zum Beispiel. Doch Einschreiben ist nicht gleich 
Einschreiben. Es gibt Unterschiede. So wird  
bei der gewöhnlichen Variante das Schreiben 
nur gegen Unterschrift des Empfängers ausge- 
händigt. Die Unterschrift kann der Absender 
übers Internet über die „Sendungsverfolgung“ 
einsehen und abrufen. Bei der günstigsten 
Variante des Einschreibens dagegen fehlt diese 
Möglichkeit. Da quittiert nur der Zusteller 
selbst (also der Postbote etwa), dass er das 
Schreiben in den Briefkasten geworfen hat.   

Geht es womöglich vor Gericht, macht sich  
am besten das Einschreiben mit Rückschein  
– die dritte Möglichkeit. Denn anders als  
beim gewöhnlichen Einschreiben erhalten die 
Versender hier eine schriftliche Benachrichti-
gung über die Zustellung – mit Datum und 
Unterschrift des Empfängers. Im Normalfall 
erkennt ein Gericht dies als hinreichenden 
Beweis der Zustellung an.  

Bedacht werden sollte aber auch dies: bewiesen 
wird durch das Einschreiben nur der Zugang 
des Schreibens selbst, nicht aber sein Inhalt. 
Was stand konkret drin im Brief? Will man 
auch das noch dokumentieren, so eignet sich 
ein Foto des Schreibens. Oder besser noch:  
der gute alte Zeuge.  

„„GERICHTSFESTGERICHTSFEST““

Wenn ein Brief Wenn ein Brief 

sein sollsein soll
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Gesetz

Thorsten Stich,  
Sabine Friedhoff, 
Frank Walter,  
Christoph Rehrmann

Wohnen  
Einrichten

Essen  
Trinken

Handy  
Internet
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Kurz notiert …

In letzter Zeit mehren sich Fälle von Diebstählen auf Baustellen der GWG.  
Dabei werden gern Baumaterialien entwendet – meist am  Wochenende,  
also außerhalb regulärer Arbeitszeiten. 

Wir möchten Sie bitten, mit uns zusammen darauf zu achten, wenn sich  
Ungewöhnliches auf den Baustellen tut. Notieren Sie sich bitte unbekannte  
Nummernschilder. Bei begründetem Verdacht schalten Sie notfalls auch die  
Polizei ein. 

WIR haben

04 05

WIR
   präsentieren ein paar Neueein paar Neue

D. Pfeffer L. Kobilinski S. Jegatheepan

WIR sind auch selbst Jubilareselbst Jubilare
ein Auge daraufein Auge darauf

125 Jahre ist die GWG jetzt alt. Und bleibt bescheiden. In Anbetracht der aktuellen wirtschaftlichen Situation und der 
großen Aufgaben, die noch vor uns liegen, haben wir beschlossen, mal nicht zu feiern. Stattdessen spenden wir – im Ein- 
vernehmen mit unserem Aufsichtsrat. 12.500,- € gehen an unterschiedliche Institutionen in Haspe und  Wehringhausen.  
Das finden auch unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gut. Hier ein Bild der versammelten Belegschaft. 
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WIR sorgen 

Viele Menschen bewahren zuhause wichtige Infos auf: Impfpass, Medikamenten- 
hinweise – solche Dinge. Das ist gut für den Fall, dass mal was Schlimmes  
passiert und Rettungshelfer diese Hinweise brauchen. Das Problem: wo sollen  
sie danach suchen, wenn Sie selbst keine Auskunft mehr geben können? 

Eine Lösung ist die SOS-Notfalldose. Wenn Sie hier alle Daten aufbewahren  
und die Dose in die seitliche Kühlschranktür stellen – dann wird das auch  
gefunden. Ein Aufkleber auf dem Kühlschrank kann zusätzlich darauf hinweisen. 

Eine tolle Idee für mehr Sicherheit in den eigenen vier Wänden. 
Informieren Sie sich! Hier können Sie mehr darüber erfahren:  
www.notfalldose.de  ·  https://sos-info.com/index.php?cPath=1 

für den Notfall vor Notfall vor 

In den Teams der GWG hat es Zuwachs gegeben. Wir freuen uns  
über die Verstärkung und hoffen auf eine tolle Zusammenarbeit.

Daniela Pfeffer verstärkt seit 01.07.2023 
unser Team Rechnungswesen. Sie über-
nimmt Aufgaben der Mietenbuchhaltung 
und steht für Fragen gern zur Verfügung. 
Herzlich willkommen!

Seit dem 01.08.2023 haben wir auch  
zwei neue Auszubildende mit an Bord. 
Drei Jahre Einblick in die verschiedenen 
Tätigkeitsfelder der GWG warten nun  
auf Lina Kobilinski und Saranja Jegatheepan.
Wir wünschen eine intensive, lehrreiche 
Ausbildungszeit! 

Serviceteam 1 
Tim Kobilinski hat seine Ausbildungs-
prüfung bestanden und arbeitet seit 
01.09.2023 als Techniker im Service- 
team 1. Herzlich willkommen! 

Serviceteam 3 
Unser jahrelanger Mitarbeiter Fred 
Wagner verstärkt seit 01. 07. 2023 
mit seiner Berufserfahrung und viel 
Know-how die Technik im Service-
team 3. Er freut sich auf den neuen 
Bezirk und die Mieter! 

Jubilar im Vorstand 
Unser nebenamtlicher  Vorstand 
und Ressortleiter Harald Szczygiol 
darf in diesem Jahr sein 20jähriges 
Dienstjubiläum feiern. Wir danken 
ihm für die langjährige Tätigkeit und 
wünschen ihm weiterhin alles Gute.   

Viele Menschen bewahren zuhause wichtige Infos auf: Impfpass, Medikamenten- 
hinweise – solche Dinge. Das ist gut für den Fall, dass mal was Schlimmes  
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und die Dose in die seitliche Kühlschranktür stellen – dann wird das auch  
gefunden. Ein Aufkleber auf dem Kühlschrank kann zusätzlich darauf hinweisen. 

Eine tolle Idee für mehr Sicherheit in den eigenen vier Wänden. 
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WIR kaufen nicht mehr

in Chinain China
In Anbetracht der politischen Lage haben wir 
uns entschlossen, keine Waren aus China mehr 
zu kaufen oder bestellen. Uns ist klar, dass dies 
nicht zu 100  % gelingen und hier und da auch 

zu Mehrkosten führen wird. Doch hier handelt 
es sich um eine Frage der Werte. Wir wollen 
China und die Zustände dort (etwa: Menschen-
rechtsverletzungen) nicht unterstützen. 
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zu Mehrkosten führen wird. Doch hier handelt 
es sich um eine Frage der Werte. Wir wollen 
China und die Zustände dort (etwa: Menschen-
rechtsverletzungen) nicht unterstützen. 

125 Jahre ist die GWG jetzt alt. Und bleibt bescheiden. In Anbetracht der aktuellen wirtschaftlichen Situation und der 
großen Aufgaben, die noch vor uns liegen, haben wir beschlossen, mal nicht zu feiern. Stattdessen spenden wir – im Ein- 
vernehmen mit unserem Aufsichtsrat. 12.500,- € gehen an unterschiedliche Institutionen in Haspe und  Wehringhausen.  
Das finden auch unsere Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gut. Hier ein Bild der versammelten Belegschaft. 
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Ährenstraße 1-29 

Im vergangenen Jahr war es quasi nebenan.  
Da haben wir in der Ährenstraße 1 – 17  
neue Balkone angebracht. Nun waren die  
Hausnummern 19-29 dran. Und auch die  
Fassaden haben einen neuen Anstrich er- 
halten. Was uns besonders freut: auch die  
Zuwege einschließlich der Feuerwehrzufahrt  
konnten neu gestaltet werden und für die  
Kleinsten ist ein neuer Spielplatz entstanden.

WIR gestalten neu

Ein neuer Spielplatz

Neue Balkone und Zuwege

Garagen

Carports

Carports

Fahrradgarage

Arbeit gibt es immer.  Ein paar Ergebnisse stellen wir hier vor.
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Neuer  
Fassadenanstrich
Neuer  
Fassadenanstrich

Ein neuer Spielplatz

Neue Balkone und Zuwege

Fahrradgaragen und Garagenstellplätze

Endlich gibt es rund um die Twittingstraße  
26 – 40 neu gestaltete Außenanlagen, die  
eine optimierte Nutzung versprechen. Im  
April 2023 fertigstellt, stehen für unsere  
Mieter hier nun eine Fahrradgarage mit  
20 Stellplätzen für Fahrräder,  vier Carports  
und vier Garagen fürs Kfz zur  Verfügung.  
Auch an anderer Stelle können wir uns  
den Bau speziell von Fahrradgaragen gut  
vorstellen.  

Carports

Garagen

Carports

Fahrradgarage



Ein Rückblick: 

Im Dezember 2016 – ja, so lange ist es 
bereits her – berichtete die Westfalen-
post über einen erheblichen Mangel an 
KiTa-Plätzen in Hagen. Die GWG bot 
daraufhin Hilfe an. 

Am Standort des damaligen „Block I“ 
sollte eine 4-zügige KiTa entstehen –  
so schätzte der Fachbereich „Jugend 
und Soziales“ der Stadt den Bedarf. 
Doch sehr schnell stieg die Zahl auf 
6-zügig und geworden ist es dann eine 
8-zügige Einrichtung. Die Baukosten  
belaufen sich bei einer Fläche von  
rund 1.785m2 auf etwa 6 Mio. Euro. 

Nun also ist es geschafft. Christoph 
Rehrmann dankte den Ratsfraktionen 
und Oberbürgermeister Erik Schulz 
dafür, dass sie schon früh den großen 
Nutzen der neuen Einrichtung für die 
Stadt und den Stadtteil erkannt haben 
und sich auch von Widerständen nicht 
aufhalten ließen. Denn die KiTa kann 
enorm wichtige integrative und inklu-
sive Funktionen erfüllen. Sie bietet in 
einem hochverdichteten Teil der Stadt 
150 neue Plätze für unsere Kleinsten 
– und: sie kann darüber hinaus Fläche 
für weitere gesellschaftliche Aufgaben 
bereitstellen. Im Verbund mit zwei  
weiteren KiTas in Wehringhausen soll 
auf Sicht ein Familienzentrum entstehen, 
das Sprachkurse anbietet, Familien- 
beratungen durchführt oder Eltern 

einfach nur zum Austausch zusammen-
bringt. Wie wichtig solche Einrichtungen 
sind, liegt auf der Hand.   

In einem zweiten Bauabschnitt werden 
am Standort noch eine Grundschule, 
eine Sporthalle und ein Lehrschwimm-
becken entstehen. Die Baustelle wird 
daher noch eine ganze Weile bleiben. 
Am Ende wird auf dem Areal eine Art 
„Kinderbildungszentrum“ zuhause sein. 

Großer Dank gebührt den Hand- 
werkern, die in einer nicht einfachen 
Zeit ihr Bestes gegeben haben, um 
einigermaßen pünktlich die Übergabe 
zu ermöglichen. Zur Anschaffung von 
Spielzeug für die Kinder überreichte  
Harald Szczygiol Frau Rühl-Malachia 
einen Scheck über 2000 €. Sie wird  
die KiTa künftig leiten. 

Im August 2023 konnten wir endlich offiziell die Türen der neuen Kinderta-
gestätte öffnen, nach rund einem Jahr und neun Monaten Bauzeit war der 
erste Bauabschnitt fertiggestellt. Das freute nicht nur unsere beiden Vorstände 
Christoph Rehrmann und Harald Szczygol, sondern auch die vielen Gäste aus 
Politik und  Verwaltung, interessierte Eltern und Kinder, die der symbolischen 
Schlüsselübergabe an unseren Oberbürgermeister Erik Schulz beiwohnen und 
ein wenig feiern konnten.  

09

WIR feiern     die Eröffnung
einer neuen KiTa
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Die Fachleute sind sich uneins. 
Manche meinen, das Lametta sei 
bereits im 17. Jahrhundert erfunden 
worden, andere sprechen vom 18. 
oder sogar 19. Jahrhundert. Tatsache  
ist, dass das Brauchtum zum Weih-
nachtsfest und unser  Weihnachtsbaum 
erst mit dem sozial aufsteigenden Bürger-
tum so richtig prachtvoll wurden, denn anhand des Baum-
schmucks zeigte man nun, wie wohlhabend man war. Der 
Weihnachtsbaum als Prestigeobjekt: nun behängt mit Deko-
Bändchen aus Zinnfolie statt mit Nüssen und Äpfeln wie noch 
zuvor. Je üppiger der Schmuck, desto besser. Opa Hoppenstedt 
hätte seine helle Freude gehabt. Dass zudem volkskundliche 
Symbolik hinter den Bändchen stecke und diese am Baum 
herabhängende Eiszapfen darstellen sollten, dürfte dagegen  
eher unwahrscheinlich sein.

Ursprünglich bestand das Lametta übrigens aus gewalztem 
Stanniol – einer Legierung aus Silber und Blei. Und Blei – ist 
giftig. Kein Wunder daher, dass man irgendwann begonnen  
hat, wenn auch nicht vollständig, es durch Aluminium oder 
versilberte Kunststofffolie zu ersetzen. Die allerdings beide  
als Produkt für den kerzenbestückten Weihnachtsbaum den 
enormen Nachteil haben, besonders leicht brennbar zu sein. 
Und „biologisch abbaubar“, aber wen wundert’s, war das 
Lametta übrigens nie. 

Vielleicht hat alles das zu seinem langsamen Verschwinden 
beigetragen. Tatsache ist jedenfalls: Im Dezember 2015 hat  
auch der letzte Hersteller in Deutschland seine Produktion 
geschlossen. Hatte man anfänglich noch bis zu 50 Tonnen 
Lametta im Jahr an den Markt gebracht, so waren es zuletzt 
nur noch ein paar hundert Kilogramm. Früher war mehr 
Lametta. 

Da fehlt doch was:

Vielleicht war Opa Hoppenstedt 
alias Loriot der erste, dem auf-
fiel, dass es mit der Pracht des 
deutschen Weihnachtsbaums 

langsam bergab geht. Und  
heute? Fehlt das Lametta am 

Baum völlig. Wo ist es hin?  
Und wo kam es eigentlich her?

mehr LAMETTA
Früher war 
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Vielleicht war Opa Hoppenstedt 
alias Loriot der erste, dem auf-
fiel, dass es mit der Pracht des 
deutschen Weihnachtsbaums 

langsam bergab geht. Und  
heute? Fehlt das Lametta am 

Baum völlig. Wo ist es hin?  
Und wo kam es eigentlich her?

Die Fachleute sind sich uneins. 
Manche meinen, das Lametta sei 
bereits im 17. Jahrhundert erfunden 
worden, andere sprechen vom 18. 
oder sogar 19. Jahrhundert. Tatsache  
ist, dass das Brauchtum zum Weih-
nachtsfest und unser  Weihnachtsbaum 
erst mit dem sozial aufsteigenden Bürger-
tum so richtig prachtvoll wurden, denn anhand des Baum-
schmucks zeigte man nun, wie wohlhabend man war. Der 
Weihnachtsbaum als Prestigeobjekt: nun behängt mit Deko-
Bändchen aus Zinnfolie statt mit Nüssen und Äpfeln wie noch 
zuvor. Je üppiger der Schmuck, desto besser. Opa Hoppenstedt 
hätte seine helle Freude gehabt. Dass zudem volkskundliche 
Symbolik hinter den Bändchen stecke und diese am Baum 
herabhängende Eiszapfen darstellen sollten, dürfte dagegen  
eher unwahrscheinlich sein.

Ursprünglich bestand das Lametta übrigens aus gewalztem 
Stanniol – einer Legierung aus Silber und Blei. Und Blei – ist 
giftig. Kein Wunder daher, dass man irgendwann begonnen  
hat, wenn auch nicht vollständig, es durch Aluminium oder 
versilberte Kunststofffolie zu ersetzen. Die allerdings beide  
als Produkt für den kerzenbestückten Weihnachtsbaum den 
enormen Nachteil haben, besonders leicht brennbar zu sein. 
Und „biologisch abbaubar“, aber wen wundert’s, war das 
Lametta übrigens nie. 

Vielleicht hat alles das zu seinem langsamen Verschwinden 
beigetragen. Tatsache ist jedenfalls: Im Dezember 2015 hat  
auch der letzte Hersteller in Deutschland seine Produktion 
geschlossen. Hatte man anfänglich noch bis zu 50 Tonnen 
Lametta im Jahr an den Markt gebracht, so waren es zuletzt 
nur noch ein paar hundert Kilogramm. Früher war mehr 
Lametta. 

Die Fachleute sind sich uneins. 
Manche meinen, das Lametta sei 
bereits im 17. Jahrhundert erfunden 
worden, andere sprechen vom 18. 
oder sogar 19. Jahrhundert. Tatsache  
ist, dass das Brauchtum zum Weih-
nachtsfest und unser  Weihnachtsbaum 
erst mit dem sozial aufsteigenden Bürger-
tum so richtig prachtvoll wurden, denn anhand des Baum-
schmucks zeigte man nun, wie wohlhabend man war. Der 
Weihnachtsbaum als Prestigeobjekt: nun behängt mit Deko-
Bändchen aus Zinnfolie statt mit Nüssen und Äpfeln wie noch 
zuvor. Je üppiger der Schmuck, desto besser. Opa Hoppenstedt 
hätte seine helle Freude gehabt. Dass zudem volkskundliche 
Symbolik hinter den Bändchen stecke und diese am Baum 
herabhängende Eiszapfen darstellen sollten, dürfte dagegen  
eher unwahrscheinlich sein.

Ursprünglich bestand das Lametta übrigens aus gewalztem 
Stanniol – einer Legierung aus Silber und Blei. Und Blei – ist 
giftig. Kein Wunder daher, dass man irgendwann begonnen  
hat, wenn auch nicht vollständig, es durch Aluminium oder 
versilberte Kunststofffolie zu ersetzen. Die allerdings beide  
als Produkt für den kerzenbestückten Weihnachtsbaum den 
enormen Nachteil haben, besonders leicht brennbar zu sein. 
Und „biologisch abbaubar“, aber wen wundert’s, war das 
Lametta übrigens nie. 

Vielleicht hat alles das zu seinem langsamen Verschwinden 
beigetragen. Tatsache ist jedenfalls: Im Dezember 2015 hat  
auch der letzte Hersteller in Deutschland seine Produktion 
geschlossen. Hatte man anfänglich noch bis zu 50 Tonnen 
Lametta im Jahr an den Markt gebracht, so waren es zuletzt 
nur noch ein paar hundert Kilogramm. Früher war mehr 
Lametta. 
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Am 10. August diesen Jahres war es wieder so weit. Ein Fest der GWG 
stand an. Und das mit über 100 Gästen. Sämtliche Mitgliedervertreter, 
Aufsichtsratsmitglieder und alle Mitarbeiter waren eingeladen – vor 
allem aber: unsere Jubilare. 

Mit dabei zum Beispiel ein Mieter der GWG, der inzwischen ein  Alter von 
sage und schreibe 99 Jahren erreicht hat. Mit dabei auch eine Mieterin, die 
seit jetzt über 50 Jahren in ein- und derselben Wohnung lebt und sich dort 
nach wie vor pudelwohl fühlt. Oder: das ebenfalls bereits lang bei uns woh-
nende Ehepaar, das ein paar Tage zuvor noch seine „Gnadenhochzeit“  
feiern durfte. Da hatte sich eine ziemlich bunte Truppe zusammengefunden. 

Auch das Wetter konnte nicht anders, als in Feststimmung zu sein – mit  
viel Sonnenschein. Nachdem GWG-Vorstand Christoph Rehrmann alle 
Jubilare begrüßt, von Herzen beglückwünscht und sich für ihre bemerkens-
werte Treue bedankt hatte, konnte es losgehen. Ausgelassen wurde bis in 
die Abendstunden hinein auf Café Halle gelacht und gefeiert – bei Kaffee, 
Kuchen und am leckeren Grillbuffet. Für tolle musikalische Untermalung 
sorgte Jens Dreesmann. 

Das war richtig schön!

WIR feiern:

11

Gnadenhochzeit

99 Jahre alt

50 Jahre Mieter und 90 Jahre alt

Jens  
Dreesmann

im Jahr 2023
Bemerkenswerte Jubiläen

im Jahr 2023

WIR feiern:

Gnadenhochzeit

99 Jahre alt

50 Jahre Mieter und 90 Jahre alt

WIR feiern:
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Die Zubereitung:

•	 Bevor es losgeht: die Butterwürfel ein-
frieren. Sie werden später zum Binden 
der Sauce benötigt.

•	 Die Karotten schälen und in Scheiben 
schneiden, den Sellerie schälen und 
grob würfeln. Lauch in Ringe schnei-
den. Die Schalotten schälen, halbieren 
und in Scheiben schneiden.

•	 Die Kalbsbäckchen von unnötigen 
Sehnen befreien, salzen und pfeffern. 
In einem Bräter Butterschmalz erhit-
zen, die Bäckchen von beiden Seiten 

scharf anbraten und dann aus dem 
Bräter nehmen. Nun hier das Gemüse 
mit dem Tomatenmark anbraten, bis 
es leicht Farbe bekommt.

•	 Die Kalbsbäckchen wieder zugeben, 
dann mit dem Rotwein ablöschen und 
eine Minute kochen lassen. Schließ-
lich den Kalbsfond angießen und die 
Gewürze zugeben. 

•	 Den Backofen auf 150 °C Umluft 
vorheizen. Mit geschlossenem Deckel 
drei Stunden auf der zweiten Schiene 
von unten schmoren.

•	 Aus dem Ofen nehmen, die Bäckchen 
vorsichtig herausnehmen. Den Sud 
aus dem Bräter mitsamt dem Gemüse 
durch ein Sieb passieren. Danach die 
Soße aufkochen und auf die Hälfte 
einkochen lassen. 

•	 Vom Herd nehmen und mit dem 
Schneebesen die eiskalten Butter- 
flocken einrühren.

•	 Die Kalbsbäckchen in die heiße Soße 
geben und servieren.

Dazu passt zum Beispiel Kartoffelgratin.

•	300 g Karotten
•	300 g Knollensellerie
•	100 g Lauch
•	75 g Schalotten
•	1 kg Kalbsbäckchen
•	Salz und Pfeffer
•	1 EL Butterschmalz
•	1 EL Tomatenmark
•	500 ml gehaltvoller  

Rotwein

•	400 ml Kalbsfond
•	5 Pimentkörner
•	5 Wacholder- 

beeren
•	5 Pfefferkörner
•	1 großes  

Lorbeerblatt
•	25 g Butter  

(gewürfelt)

Eine butterweiche   

KALBSBÄCKCHEN  
IN ROTWEINSAUCE

Feinsten
Verführung 
vom  

Es ist gar nicht lange her, da galten Kalbsbäckchen eher als Abfall.  
Sie landeten im besten Falle in der Wurst – wenn denn über- 
haupt irgendwo. Als Bestandteil der warmen Küche kamen  
sie nicht in Frage, denn sie galten als zäh und ungenießbar.  
Geändert hat sich das mit dem Entstehen der sog. „Nose- 
To-Tail-Bewegung“, deren Motto man vielleicht am besten  
so zusammenfassen kann: wenn schon Tiere schlachten, dann  
bitte auch alles verwerten. So brauchte es nur noch ein paar  
kreative Köche, die sich auch an die Bäckchen herantrauten. Heute  
sind Kalbsbäckchen-Gerichte aus der Haute Cuisine gar nicht mehr 
wegzudenken. Sie gelten als Delikatesse.

WIE AUS ZÄH ZART WIRD

Wer mal den Rindern beim Tagewerk auf der nächsten Weide zuge- 
schaut hat, der weiß, was sie am aller liebsten tun: grasen und kauen 
– stundenlang. Kein Wunder daher, dass Kalbsbäckchen zunächst 
extrem zäh sind, denn das Stück Fleisch ist nichts anderes als der 
Kaumuskel der Tiere. Und das heißt: durchzogen von festem Bindege-
webe und extrem gut trainiert. Einer der  Vorteile dieser Kombination: 
besonders viel Fett (und damit Kalorien) haben Kalbsbäckchen nicht. 
Aber was tun damit? 

Das Küchengeheimnis im Umgang mit festem Bindegewebe lautet: Zeit 
und Hitze. Mehr braucht es nicht. Denn beides zusammen verwandelt 
das Bindegewebe (also: Kollagen) in Gelatine. Und diese wiederum 
sorgt dafür, dass das Fleisch am Ende saftig und butterweich wird. Das 
ist nicht übertrieben: gut geschmorte Kalbsbäckchen lassen sich quasi 
mit einem Löffel essen. Sie fallen vor lauter Zartheit schon vom 
Anschauen auseinander. Und so ganz nebenbei entsteht, wie bei jedem 
anderen Schmorgericht auch, eine feine, hoch-aromatische Sauce. 

Kalbsbäckchen sind im Geschmack etwas zurückhaltender als die 
Alternative Ochsenbäckchen, die zudem noch mehr Zeit benötigen, 
aber doch intensiv genug, um jeden Fleischliebhaber auf seine Kosten 
kommen zu lassen. Ein echter Festschmaus. 

Unser Tipp: die Bäckchen in jedem Fall beim Metzger vorbestellen! 
Denn so ohne weiteres sind Kalbsbäckchen leider nicht zu bekommen. 

Und selbstverständlich haben wir hier auch ein Rezept für Sie. 

Wenn es so richtig festlich  
werden soll, kommen bei uns in  

Deutschland Schmorgerichte auf den Tisch 
– aus der guten alten Oma-Küche. Zarte 
Braten, schwere Saucen, viel Geschmack. 
Was allerdings Oma noch nicht kannte: 

geschmorte Kalbsbäckchen. Echte  
Genießer lassen dafür alles  

andere stehen.

Zutaten für 4 Portionen:
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Festessen Kalbsbäckchen:

Die Zubereitung:

•	 Bevor es losgeht: die Butterwürfel ein-
frieren. Sie werden später zum Binden 
der Sauce benötigt.

•	 Die Karotten schälen und in Scheiben 
schneiden, den Sellerie schälen und 
grob würfeln. Lauch in Ringe schnei-
den. Die Schalotten schälen, halbieren 
und in Scheiben schneiden.

•	 Die Kalbsbäckchen von unnötigen 
Sehnen befreien, salzen und pfeffern. 
In einem Bräter Butterschmalz erhit-
zen, die Bäckchen von beiden Seiten 

scharf anbraten und dann aus dem 
Bräter nehmen. Nun hier das Gemüse 
mit dem Tomatenmark anbraten, bis 
es leicht Farbe bekommt.

•	 Die Kalbsbäckchen wieder zugeben, 
dann mit dem Rotwein ablöschen und 
eine Minute kochen lassen. Schließ-
lich den Kalbsfond angießen und die 
Gewürze zugeben. 

•	 Den Backofen auf 150 °C Umluft 
vorheizen. Mit geschlossenem Deckel 
drei Stunden auf der zweiten Schiene 
von unten schmoren.

•	 Aus dem Ofen nehmen, die Bäckchen 
vorsichtig herausnehmen. Den Sud 
aus dem Bräter mitsamt dem Gemüse 
durch ein Sieb passieren. Danach die 
Soße aufkochen und auf die Hälfte 
einkochen lassen. 

•	 Vom Herd nehmen und mit dem 
Schneebesen die eiskalten Butter- 
flocken einrühren.

•	 Die Kalbsbäckchen in die heiße Soße 
geben und servieren.

Dazu passt zum Beispiel Kartoffelgratin.

Die Zubereitung:

•	 Bevor es losgeht: die Butterwürfel ein-
frieren. Sie werden später zum Binden 
der Sauce benötigt.

•	 Die Karotten schälen und in Scheiben 
schneiden, den Sellerie schälen und 
grob würfeln. Lauch in Ringe schnei-
den. Die Schalotten schälen, halbieren 
und in Scheiben schneiden.

•	 Die Kalbsbäckchen von unnötigen 
Sehnen befreien, salzen und pfeffern. 
In einem Bräter Butterschmalz erhit-
zen, die Bäckchen von beiden Seiten 

scharf anbraten und dann aus dem 
Bräter nehmen. Nun hier das Gemüse 
mit dem Tomatenmark anbraten, bis 
es leicht Farbe bekommt.

•	 Die Kalbsbäckchen wieder zugeben, 
dann mit dem Rotwein ablöschen und 
eine Minute kochen lassen. Schließ-
lich den Kalbsfond angießen und die 
Gewürze zugeben. 

•	 Den Backofen auf 150 °C Umluft 
vorheizen. Mit geschlossenem Deckel 
drei Stunden auf der zweiten Schiene 
von unten schmoren.

•	 Aus dem Ofen nehmen, die Bäckchen 
vorsichtig herausnehmen. Den Sud 
aus dem Bräter mitsamt dem Gemüse 
durch ein Sieb passieren. Danach die 
Soße aufkochen und auf die Hälfte 
einkochen lassen. 

•	 Vom Herd nehmen und mit dem 
Schneebesen die eiskalten Butter- 
flocken einrühren.

•	 Die Kalbsbäckchen in die heiße Soße 
geben und servieren.

Dazu passt zum Beispiel Kartoffelgratin.
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Frisch zubereiten per Mühle:

Leider sehen Kaffeemühlen heute nicht mehr so 
aus wie noch zu Großmutters Zeiten – also eher 
rustikal und, weil aus Holz gefertigt, besonders 
schön anzusehen. Auch bei diesen Produkten hat 
mit Glas, Keramik und Stahl die Moderne Einzug 
gehalten. Allerdings sind die modernen Mühlen 
dafür auch haltbarer als früher und sie erledigen 
ihre Aufgabe in aller Regel deutlich exakter. In 
aller Regel? Ja, denn nicht jede Technik ist gleich 
gut geeignet. 

A UND O: DAS MAHLWERK

Beim Kauf einer Kaffeemühle sollte man sich ins- 
besondere deren Mahlwerk genauer anschauen. 
Im Markt sind drei gängige Angebote erhältlich. 
Da ist zum einen das sog. Schlagmahlwerk, das 
im Grunde genommen wie ein Mixer funktio-
niert und schon deshalb als Alternative nicht 
recht in Frage kommt, denn das entstehende 
Kaffeemehl ist nicht sehr gleichmäßig und homo- 
gen. Es hat eine fast staubähnliche Konsistenz 
und sogar kleinere Bohnenstücke können sich 
nach dem Mahlen noch wiederfinden. Schon 
besser, aber ebenfalls nicht perfekt ist ein Schei- 
benmahlwerk. Hier dreht sich eine gezahnte 
Scheibe über einer anderen und mittels Zentri- 
fugalkraft wird das Mahlgut nach außen durch- 
gedrückt. Das entstehende Bohnenmehl ist im 
Vergleich zwar relativ homogen, das Scheiben-
mahlwerk wird während der Arbeit aber auch 
ziemlich warm und genau das bekommt dem 
Kaffeearoma nicht so gut.

Im Hausgebrauch am beliebtesten, und das zu 
Recht, ist das Kegelmahlwerk. Hier dreht sich ein 
konisch geformtes Mahlwerk (der „Kegel“) über 
einem Negativ und drückt den Kaffee nicht zur 
Seite, sondern nach unten durch. Die Konstruk- 
tion arbeitet also nicht mit Fliehkräften, sondern 
mittels Schwerkraft, und dies führt dazu, dass das 
Mahlwerk mit deutlich geringeren Drehzahlen 
arbeiten kann und deswegen nicht überhitzt. Das 
schont nicht nur den Kaffee, sondern auch den 
Mechanismus selbst. Ein Kegelmahlwerk ist klar 
robuster und langlebiger als seine Alternativen.  
Unterschiede gibt es zudem nicht nur bei den 
Funktionsweisen der Mahlwerke, sondern zudem 
beim Material. Im Angebot sind Keramik und 

Stahl – beide mit Stärken und Schwächen. Zwar 
ist Keramik das härtere und daher verschleiß- 
ärmere Material, aber auch das sprödere. Und 
wenn sich denn mal ein Steinchen zwischen  
die Kaffeebohnen verirrt haben sollte (was, wie 
ein jeder Kaffeeliebhaber weiß, durchaus schon 
mal passieren kann), dann kann genau dies die 
Keramik im schlimmsten Fall beschädigen. Stahl 
ist also weniger hart, dafür aber robuster. Im 
Wettstreit der beiden Materialien gibt es  
kleinen klaren Gewinner.  

ELEKTRISCH ODER PER HAND? 

Eine weitere Auswahlmöglichkeit ergibt sich  
rund um die gar nicht so nebensächliche Frage, 
ob der Kaffee noch klassisch per Hand oder 
elektrisch gemahlen werden soll. Nebensächlich 
auch deshalb nicht, weil die Handmühle mobiler 
ist. Sie ist kompakt, sie kommt ohne Strom aus 
und man kann sie deshalb prima mit auf Reisen 
nehmen. Das Mahlen per Hand ist zudem quasi 
eine Zeremonie – und für den einen oder 
anderen Liebhaber schon aus diesem Grund 
unverzichtbar. Handmühlen sind oft auch in 
einem klassischen und ästhetisch anspruchsvollen 
(Retro-Design) erhältlich, also besonders schön 
anzusehen, und preiswerter sind sie darüber 
hinaus. Dagegen glänzen elektrische Mühlen 
oftmals mit dem einen oder anderen „Zusatz-
nutzen“. Zum Beispiel: einer grammgenauen 
Angabe des ausgegebenen Mahlguts per 
Digitalanzeige. Der wesentliche Vorteil: die  
stets gleiche Menge an Kaffeepulver ergibt auch 
einen immer gleichen Geschmack. Oder anders 
gesagt: das Mahlergebnis ist absolut verlässlich. 
Und auch hier gibt es preiswerte Einsteiger-
Modelle. 

Womöglich taugt als Entscheidungshilfe, wie oft 
am Tag denn überhaupt Kaffee getrunken wird 
und wie oft Gäste zu bewirten sind. Fällt das 
überschaubar aus, ist man mit einer Handmühle 
im Grunde gut bedient. 

Nur eines ist absolut sicher: Nur ganze 
Kaffeebohnen bieten auch das komplette 
Kaffee-Aroma. Wem das wichtig ist, der ist mit 
einer Mühle deshalb besser bedient als ohne. 

Alles andere
ist kalter KAFFEE

Kaffeeliebhaber schwören auf 
ganze Bohnen. Mit Recht, denn 

Pulverkaffee hat längst nicht diesen voll-
mundigen Geschmack. Allerdings hat man das 

Mahlen dann selbst zu erledigen. Stellt sich die Frage 
nach der passenden Mühle. Hier ein paar Tipps.   

Kaffeeliebhaber schwören auf 
ganze Bohnen. Mit Recht, denn 

Pulverkaffee hat längst nicht diesen voll-
mundigen Geschmack. Allerdings hat man das 

Mahlen dann selbst zu erledigen. Stellt sich die Frage 
nach der passenden Mühle. Hier ein paar Tipps.   

Kaffeeliebhaber schwören auf 
ganze Bohnen. Mit Recht, denn 

Pulverkaffee hat längst nicht diesen voll-
mundigen Geschmack. Allerdings hat man das 

Mahlen dann selbst zu erledigen. Stellt sich die Frage 
nach der passenden Mühle. Hier ein paar Tipps.   

REINIGUNG VON KAFFEEMÜHLEN

Geröstete Kaffeebohnen enthalten eines reich-
lich: Öle und Fette. Und diese setzen sich in den 
Zwischenräumen der Kaffeemühle ab. Deshalb 
bitte: regelmäßig reinigen! Es gibt Granulate, die 
sich dazu einsetzen lassen. Sie sehen aus wie 
Kaffeebohnen, werden ebenfalls gemahlen und 
entfernen dabei die Rückstände. 

REINIGUNG VON KAFFEEMÜHLEN

Geröstete Kaffeebohnen enthalten eines reich-
lich: Öle und Fette. Und diese setzen sich in den 
Zwischenräumen der Kaffeemühle ab. Deshalb 
bitte: regelmäßig reinigen! Es gibt Granulate, die 
sich dazu einsetzen lassen. Sie sehen aus wie 
Kaffeebohnen, werden ebenfalls gemahlen und 
entfernen dabei die Rückstände. 
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REINIGUNG VON KAFFEEMÜHLEN

Geröstete Kaffeebohnen enthalten eines reich-
lich: Öle und Fette. Und diese setzen sich in den 
Zwischenräumen der Kaffeemühle ab. Deshalb 
bitte: regelmäßig reinigen! Es gibt Granulate, die 
sich dazu einsetzen lassen. Sie sehen aus wie 
Kaffeebohnen, werden ebenfalls gemahlen und 
entfernen dabei die Rückstände. 

Leider sehen Kaffeemühlen heute nicht mehr so 
aus wie noch zu Großmutters Zeiten – also eher 
rustikal und, weil aus Holz gefertigt, besonders 
schön anzusehen. Auch bei diesen Produkten hat 
mit Glas, Keramik und Stahl die Moderne Einzug 
gehalten. Allerdings sind die modernen Mühlen 
dafür auch haltbarer als früher und sie erledigen 
ihre Aufgabe in aller Regel deutlich exakter. In 
aller Regel? Ja, denn nicht jede Technik ist gleich 
gut geeignet. 

A UND O: DAS MAHLWERK

Beim Kauf einer Kaffeemühle sollte man sich ins- 
besondere deren Mahlwerk genauer anschauen. 
Im Markt sind drei gängige Angebote erhältlich. 
Da ist zum einen das sog. Schlagmahlwerk, das 
im Grunde genommen wie ein Mixer funktio-
niert und schon deshalb als Alternative nicht 
recht in Frage kommt, denn das entstehende 
Kaffeemehl ist nicht sehr gleichmäßig und homo- 
gen. Es hat eine fast staubähnliche Konsistenz 
und sogar kleinere Bohnenstücke können sich 
nach dem Mahlen noch wiederfinden. Schon 
besser, aber ebenfalls nicht perfekt ist ein Schei- 
benmahlwerk. Hier dreht sich eine gezahnte 
Scheibe über einer anderen und mittels Zentri- 
fugalkraft wird das Mahlgut nach außen durch- 
gedrückt. Das entstehende Bohnenmehl ist im 
Vergleich zwar relativ homogen, das Scheiben-
mahlwerk wird während der Arbeit aber auch 
ziemlich warm und genau das bekommt dem 
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Im Hausgebrauch am beliebtesten, und das zu 
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schont nicht nur den Kaffee, sondern auch den 
Mechanismus selbst. Ein Kegelmahlwerk ist klar 
robuster und langlebiger als seine Alternativen.  
Unterschiede gibt es zudem nicht nur bei den 
Funktionsweisen der Mahlwerke, sondern zudem 
beim Material. Im Angebot sind Keramik und 

Stahl – beide mit Stärken und Schwächen. Zwar 
ist Keramik das härtere und daher verschleiß- 
ärmere Material, aber auch das sprödere. Und 
wenn sich denn mal ein Steinchen zwischen  
die Kaffeebohnen verirrt haben sollte (was, wie 
ein jeder Kaffeeliebhaber weiß, durchaus schon 
mal passieren kann), dann kann genau dies die 
Keramik im schlimmsten Fall beschädigen. Stahl 
ist also weniger hart, dafür aber robuster. Im 
Wettstreit der beiden Materialien gibt es  
kleinen klaren Gewinner.  

ELEKTRISCH ODER PER HAND? 

Eine weitere Auswahlmöglichkeit ergibt sich  
rund um die gar nicht so nebensächliche Frage, 
ob der Kaffee noch klassisch per Hand oder 
elektrisch gemahlen werden soll. Nebensächlich 
auch deshalb nicht, weil die Handmühle mobiler 
ist. Sie ist kompakt, sie kommt ohne Strom aus 
und man kann sie deshalb prima mit auf Reisen 
nehmen. Das Mahlen per Hand ist zudem quasi 
eine Zeremonie – und für den einen oder 
anderen Liebhaber schon aus diesem Grund 
unverzichtbar. Handmühlen sind oft auch in 
einem klassischen und ästhetisch anspruchsvollen 
(Retro-Design) erhältlich, also besonders schön 
anzusehen, und preiswerter sind sie darüber 
hinaus. Dagegen glänzen elektrische Mühlen 
oftmals mit dem einen oder anderen „Zusatz-
nutzen“. Zum Beispiel: einer grammgenauen 
Angabe des ausgegebenen Mahlguts per 
Digitalanzeige. Der wesentliche Vorteil: die  
stets gleiche Menge an Kaffeepulver ergibt auch 
einen immer gleichen Geschmack. Oder anders 
gesagt: das Mahlergebnis ist absolut verlässlich. 
Und auch hier gibt es preiswerte Einsteiger-
Modelle. 

Womöglich taugt als Entscheidungshilfe, wie oft 
am Tag denn überhaupt Kaffee getrunken wird 
und wie oft Gäste zu bewirten sind. Fällt das 
überschaubar aus, ist man mit einer Handmühle 
im Grunde gut bedient. 

Nur eines ist absolut sicher: Nur ganze 
Kaffeebohnen bieten auch das komplette 
Kaffee-Aroma. Wem das wichtig ist, der ist mit 
einer Mühle deshalb besser bedient als ohne. 



Verpackt im Schuhkarton:

Begonnen hatte alles schon 1990, in Wrexham im 
Nordosten von Wales. Europa war gerade von 
einer TV - Dokumentation über die Zustände in 
Rumänien aufgeschreckt worden, mit Bildern aus 
Krankenhäusern, in denen tausende Kinder zusam-
mengepfercht lebten, ohne jede Fürsorge und kaum 
medizinischer Hilfe. Für die Entfernung von Mandeln 
wurden sie an Stühlen fixiert, da die Narkosemittel 
fehlten, unzählige Neugeborene starben an AIDS, 
übertragen durch verunreinigte Nadeln. Im walisi-
schen Wrexham sah Geschäftsmann Dave Cooke 
diese Bilder, beschloss helfen zu müssen und 
brachte mit Hilfe lokaler Medien die Operation 
Christmas Child an den Start. Ihr Ziel: Spenden für 
Rumänien. Was folgte, das war ein gigantischer 
Erfolg – so gigantisch, dass die ganze Aktion nun 
noch erweitert wurde. Neue Konzepte mussten  
an den Start.

Eine der zündenden Ideen: Kinder in der Gegend 
darum bitten, einen Schuhkarton mit kleineren 
Geschenken für ihre Altersgenossen in Rumänien  
zu befüllen. Auch das ein riesiger Erfolg. Sofort 
fluteten tausende Schuhkartons ein eigens dafür 
angemietetes Warenlager – bis sich schließlich am 
13. Dezember 1990 sieben vollbeladene LKWs  
auf ihren Weg machten – mit Sachspenden im  
Wert von sage und schreibe 550.000 Pfund und 
Geldspenden von mehr als 67.000 Pfund. 

Vorort dann, so stellte sich heraus, war die Situation 
noch sehr viel schlimmer als die TV-Bilder es 
vermitteln konnten. Der völlige Zusammenbruch 
der sozialistischen Länder des ehemaligen „Ost-
blocks“ hatte zu katastrophalen Zuständen geführt 
– namentlich in gesundheitlichen und in sozialen 
Bereichen. Cooke und seinen Mitstreitern wurde 
rasch klar, dass diese Aktion nochmal deutlich 
ausgedehnt werden müsste, um wirklich etwas  
    „zu bewegen“ – aber auch: dass sie das niemals  
                                 allein schaffen könnten.  
                                     Ein potenter Partner  
                                        musste her. Cooke  
                                     fand ihn schließlich  

in den Samaritan’s Purse, den Barmherzigen 
Samaritern. 1993 übernahmen sie die Verantwor-
tung für das Projekt. 

HEUTE EIN „WELTPROJEKT“

Seitdem ist die Geschenkaktion ständig gewachsen. 
Neben Ländern aus dem deutschsprachigen Raum 
werden heute auch in den USA, in Australien, 
Neuseeland, Kanada, Spanien, Finnland und Groß- 
britannien Schuhkartons für besonders bedürftige 
Kinder gepackt, die in über 100 Ländern mit Hilfe 
eines Netzwerks aus Kirchengemeinden und 
anderen christlichen Partnern verteilt werden. 
Weltweit sind so in der Weihnachtssaison 2022/23 
über 10 Mio. Schuhkartons mit Geschenken gepackt 
worden, fast 300.000 allein im deutschsprachigen 
Raum. 

Parallel zum rasanten Wachstum ist selbstverständ-
lich auch der Professionalisierungsgrad der Aktion 
rapide gestiegen – und damit: die Kosten. Heute 
wird das Projekt auch beworben, um möglichst  
viele Menschen zum Mitpacken einzuladen. Der 
Transport muss sichergestellt und gezahlt werden, 
hinzu kommen Qualitätskontrollen, denn nicht  
jedes Geschenk entspricht den Einfuhrbestimmun-
gen der einzelnen Empfängerländer und den 
geltenden Qualitätskriterien: Gebrauchtes etwa 
darf nicht verschenkt werden, alle Geschenke sollen 
neu sein – denn schließlich ist dies mitunter das 
einzige Geschenk, das ein Kind jemals erhalten wird. 
Jeder Geschenkkarton soll am Ende eine gelunge-
ne Mischung aus Schönem und Nützlichem, aus 
hochwertigem Spielzeug, Kleidung, Schulmaterial 
und Hygieneartikeln enthalten. Darum wird jedes 
Päckchen durchgesehen. Ein weiterer Kostenfaktor: 
In den über 4.000 Annahmestellen arbeiten heute 
Tausende von Mitarbeitern. Zwar tun diese das 
ehrenamtlich, also kostenlos, doch auch sie müssen 
für ihre Aufgaben geschult oder mit Materialien  
und Informationen versorgt werden. Und all das  
hat seinen Preis. 

überhaupt

Das ERSTE 
GESCHENK 
Es ist die vermutlich beliebteste Geschenkaktion 
weltweit: die „Operation Christmas Child“. Seit  
den Anfängen im Jahre 1993 konnten mit ihrer 
Hilfe in über 150 ärmeren Ländern der  Welt  
zur  Weihnachtszeit fast 200 Millionen Kinder 
beschenkt werden. Für die meisten von ihnen war 
es das allererste Mal.  Auch Deutschland schenkt 
mit. Hierzulande ist die Aktion unter dem Namen 
„Weihnachten im Schuhkarton“ bekannt.  
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Sie haben Lust mitzumachen? Für dieses Jahr sind Sie  
leider schon zu spät dran. 

Aber wie wäre es mit einem guten und ziemlich ungewöhnlichen Vorsatz 
für das nächste Jahr? Päckchen werden in den vielen Annahmestellen im 
Zeitraum vom 06. bis 13. November entgegengenommen. 

Wer diesen Termin verpassen sollte, der kann seine Päckchen auch noch  
bis zum 30. November direkt an die Zentrale senden. Für diesen Weg ist 
die Annahmefrist also verlängert. Die Adresse lautet:  
Samaritan's Purse e.V.,  Trachenbergring 93, 12249 Berlin. 

Zu erzählen gibt es über dieses schöne Projekt natürlich noch sehr viel 
mehr – auch über seine Geschichte. Informationen zum Prozedere – Wie 
packe ich einen Schuhkarton, wie groß darf er sein, wo finde ich eine der 
vielen Annahmestellen in meiner Nähe? – weiterführende Berichte sowie 
Antworten auf häufige Fragen (FAQ) lassen sich im Internet finden. Die 
Adresse lautet:

www.weihnachten-im-schuhkarton.org 

Viel Spaß beim Stöbern ! 
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DAS KANN MAN SCHENKEN: 

Erfahrungswerte und Anregungen für eine 
gelungene Überraschung.

•	 Kleidung: Base-Cap, Handschuhe, Hausschuhe, 
Hemd, Jacke, Hose, Mantel, Mütze, Pullover, 
Rock, Schal, Schuhe, Socken, Sportsachen, 
Strumpfhose, Stirnband, T-Shirt,

•	 Kuscheltier

•	 Hygieneartikel: Handcreme, Deo, festes  
Duschgel & Shampoo, Haarbürste, Haar-
schmuck, Handtücher, Kamm, Lippenpflege- 
stift, Waschlappen, Zahnbürste, Zahnpasta, 
Zahnputzbecher

•	 Spielzeug: Auto, Ball, Puppe, Baseball mit 
Handschuh, Bilderbuch, Blockflöte, Taschen- 
lampe, Fußball mit Luftpumpe, Flummi, Jo-Jo, 
Knete, Kreisel, Lego, Malbuch, Mundharmonika, 
Murmeln, Puzzle, Springseil, Karten- und 
Würfelspiele

•	 Schulmaterialien: Bastelsachen, Bunt-/Bleistifte 
mit Anspitzer und Radiergummi, Schreibblock, 
Geodreieck, Kalender, Klebestift, Kreide, 
Kugelschreiber, Füller mit Patronen, Lineal, 
Malbücher, Malkasten, Pinsel, Schulhefte, 
Taschenrechner (Solar), Zirkel,  Wachsmalkreide

•	 Persönliche Grüße und/oder ein Foto  
von Ihnen

NICHT ERLAUBT SIND:

•	 Gebrauchte Gegenstände jeder  
Art, vor allem Kleidung

•	 Lebensmittel und Süßigkeiten  
mit pflanzlichen Füllungen  
(wie z. B. Nussschokolade, Popcorn,  
Lebkuchen, Müsliriegel)

•	 Obst und Gemüse

•	 Medikamente und  Vitaminbrause- 
tabletten

•	 Zerbrechliche, scharfe oder  
spitze Gegenstände  
(z.B. Messer oder Scheren)

•	 Leicht auslaufende Flüssigkeiten

•	 Glücksspielkarten (z. B. Skat)

•	 Angstauslösende Dinge wie  
z. B. Kriegsspielzeug

•	 Hexerei- und Zaubereiartikel

•	 Literatur jeder Art

•	 Bargeld
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WOHIN GEHT DAS SPENDENGELD?

•	 22,3 %:  Vervielfältigungsmedien wie Flyer, Berichte, Broschüren, 

Aktivitäten auf Facebook, Youtube oder Instagram

•	 22 %:  Aktivitäten rund um die Annahme und Annahmestellen

•	 30,6 %:  Verpackung und Qualitätssicherung

•	 22,4 %:  Transportieren

•	 2,7 %:  Verteilen und Nachfolgeangebot „Die größte Reise“ 

Foto: © iStock.com / MissTuni
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tabletten

•	 Zerbrechliche, scharfe oder  
spitze Gegenstände  
(z.B. Messer oder Scheren)

•	 Leicht auslaufende Flüssigkeiten

•	 Glücksspielkarten (z. B. Skat)

•	 Angstauslösende Dinge wie  
z. B. Kriegsspielzeug

•	 Hexerei- und Zaubereiartikel

•	 Literatur jeder Art

•	 Bargeld

SCHENKEN – ABER WAS?

Samaritan’s Purse ist es sehr wichtig, den Kindern 
qualitativ hochwertige Päckchen zukommen zu lassen,  
da Qualität schlicht auch ein „Ausdruck von Respekt“  
ist. Sollte man keinen geeigneten Karton zur Hand 
haben gibt es inzwischen die Möglichkeit, sich schon 
vorgefertigte Geschenkkartons zu bestellen – verbun-
den mit der Bitte, je beschenktem Kind zusätzlich eine 
Spende zu leisten – im vergangenen Jahr investierte die 
Organisation 11,49 Euro pro beschenktem Kind. Die  
Spende soll es möglich machen, die Aktion auch weiterhin 
professionell durchzuführen und möglichst zu erweitern. 

Damit die Geschenke auch zu den Beschenkten passen, 
empfehlen die Projektverantwortlichen übrigens, sich an 
Altersklassen zu orientieren. Die Aufteilung nach den 
Gruppen 2 bis 4 Jahre, 5 bis 9 und 10 bis 14 Jahre hat  
sich dabei weltweit bei den Empfängerkindern bewährt. 
Sollten Kleidung oder Schuhe mal nicht so passen, 
tauschen die Kinder untereinander oder schenken an 
Geschwister oder Freunde weiter. Die Samariter geben 
folgenden Tipp: Wählen Sie im Zweifel das Kleidungsstück 
oder die Schuhe für ein Kind eine Nummer größer.

Die Erfahrung zeigt, dass Jungen im Alter zwischen 10  
und 14 Jahren mit Geschenkpäckchen am seltensten 
bedacht werden. Am häufigsten gepackt werden dagegen 
Schuhkartons für Mädchen – im Alter von fünf bis neun 
Jahren. Womöglich lässt sich für diese Altersgruppe am 
leichtesten etwas finden, das zu schenken lohnt. Sollte 
Interesse bestehen an der Paketaktion teilzunehmen, 
machte es deshalb Sinn, speziell für diese Gruppe der 
älteren Jungen etwas zusammenzupacken. Generell  
(und altersunabhängig) gilt: auf ein besonderes Interesse 
der Kinder stoßen immer die schönen, gern aber auch 
einfach nützliche Dinge. Da ist von Bällen über Schul- 
materialien bis hin zu Klamotten und selbst Hygiene- 
ar tikeln einiges denkbar und möglich. 



2120

Weniger
Minimalismus ist ein Konzept, das ursprünglich aus 
der Kunst stammt. Die Anfänge liegen um 1965. 
Dann wurde der Minimalismus zum Lebensstil, der 
die Mode eroberte und sogar den  Wohnraum.  Auch 
einrichten kann man sich „minimalistisch“.  Was 
steckt dahinter?

Moden und Trends haben oft starke Triebfedern in so- 
zialen Bereichen, also in der Gesellschaft. Zufällig ent- 
stehen sie jedenfalls nicht, und das ist auch beim Mini- 
malismus so. Seine Grundidee ist einfach und alles ande- 
re als neu. Sie lautet: Von allem Überflüssigen sollte man 
sich trennen, es komme darauf an, den wichtigen Din- 
gen wieder mehr Raum zu geben. Minimalistische Denk- 
und Lebensstile richten sich direkt gegen den Überfluss 
in der Welt. Sie sind Reaktionen auf ein Übermaß an 
Konsum und die Unübersichtlichkeiten einer entfessel-
ten Produktion von immer mehr Waren. Im Filmklassiker 
„Fight Club“ (1999) wird die Ablehnung auf den Punkt 

Minimalistisch wohnen:

Minimalismus, das  
heißt im Wesentlichen: 

•	 Freier Boden

•	 Freie Oberflächen

•	 Freie Wände

•	 Wenig Accessoires 

gebracht. Lapidar heißt es dort: „Was Du besitzt, besitzt 
irgendwann Dich.  Von dem Geld, das wir nicht haben, kaufen 
wir Dinge, die wir nicht brauchen, um Leuten zu imponieren, 
die wir nicht mögen.“

Minimalismus ist ein Stiltrend, der davon wegwill, und genau 
das zeigt er auch. Fürs Wohnen in den eigenen vier Wänden 
hat er vor allem folgende Empfehlung parat: Sich von allen 
unnötigen Gegenständen zu trennen, die in der Wohnung  
nur so herumstehen oder -liegen, zu entrümpeln und Platz  
zu schaffen für das, was notwendig ist. Weg mit allem, was  
nur materieller Ballast ist, ein leerer Raum ist besser als ein 
überfüllter. Denn für Minimalisten zeugt genau das von Ruhe, 
von Klarheit, Leichtigkeit und Übersichtlichkeit. Zugespitzt 
könnte man vielleicht sagen: Eine volle Wohnung bringt nichts 
für ein erfülltes Leben, das Gegenteil ist der Fall. 

Gewiss: Gemütlichkeit und Behaglichkeit sollen natürlich nicht 
abhandenkommen. Karg, kahl, steril oder unpersönlich darf es 
zuhause ebenfalls nicht aussehen. Aber doch aufgeräumt und 
schlicht. Es hat definitiv zu gelten: Weniger ist mehr. Und das 
soll man ruhig auch sehen oder spüren dürfen. 

Mehr Mut zur Lücke

Eine minimalistische  Wohnungseinrichtung ist deswegen 
durchaus etwas, was in Szene gesetzt werden muss. Sie setzt 
zwar voraus, dass man sich von einigen liebgewonnenen Din-
gen trennt, was bleibt oder dazukommt, muss allerdings auch 
zueinander passen. Was gar nicht geht: alles, was überflüssige 
Schnörkel oder unnötige Verzierungen aufweist. Möbel sollten 
über sehr klare Linien und Funktionen verfügen, die Farbwel-
ten nicht bunt und grell ausfallen. Ein Weiß, Beige, Schwarz 
oder auch Grau bieten sich an, samt aller Zwischentöne. 
Wände sind im Minimalismus wie Raum schlechthin möglichst 
freizuhalten. Muss ein ganz besonders geliebtes Bild dennoch 
an der Wand aufgehängt werden, dann sollte man sich darauf 
auch beschränken und es zudem über eine eigene Beleuch-
tung besonders inszenieren. Ganz ähnliches gilt für Pflanzen: 
Eine pro Raum reicht aus, und besser als bunte Blüten sind 
Grüngewächse – wie zum Beispiel Palmen.  

Stellt sich die Frage, wie man eine minimalistische Woh-
nungseinrichtung am besten in die Tat umsetzt. Wie kommt 
man von überfüllten Räumen zu eher leeren Räumen, wie zu 
einem völlig anderen Stil? Die Profis sagen: Nach und nach. 
Am besten, man fängt mit einem Zimmer an und arbeitet 
sich dann langsam weiter vor. Am Anfang steht selbstver-
ständlich das Ausmisten (nicht alles muss weggeworfen, vieles 
kann womöglich auch verschenkt werden). Ebenso wichtig 
sind aber das Ordnen, Sortieren und Verstauen – kurz: Das 
Aufräumen. Es hilft ungemein, wenn jedes Ding seinen ganz 
und gar eigenen Platz hat. Schreibutensilien zum Beispiel 
sollten nicht auf dem Tisch herumliegen, sondern in einer 
Aufbewahrungsbox verschwinden. Kisten und Körbe, in die 
man unnötigen „Krimskrams“ verstauen kann, sehen besser 
aus als der Krimskrams selbst. Auch frisch geordnete Garde-
roben, Fensterbretter oder Gewürzregale tragen ihren Teil bei 
zu deutlich mehr Übersichtlichkeit, Einfachheit und Klarheit in 
der Wohnung. Selbst im Badezimmer lassen sich anstehende 
„Räumungsarbeiten“ starten, man denke nur einmal an die 
dort oft ansässigen Batterien an Pflege- und Hygieneartikeln.   

Wie auch immer: Der Geschmack entscheidet. Ansatzpunkte 
zur Arbeit an einer neuen Ordnung gibt es jedenfalls genug. 

ist MEHR

Frühe Repräsentanten des Minimalismus in der Kunst: 
Die Maler und Bildhauer Carl Andre, Donald Judd und 
Frank Stella aus den USA. Sie schufen Skulpturen aus 
reinen geometrischen Formen – ganz ohne tiefere Be-
deutung. Judd entwarf später auch erste Möbelstücke. 

Frühe Repräsentanten des Minimalismus in der Kunst: 
Die Maler und Bildhauer Carl Andre, Donald Judd und 
Frank Stella aus den USA. Sie schufen Skulpturen aus 
reinen geometrischen Formen – ganz ohne tiefere Be-
deutung. Judd entwarf später auch erste Möbelstücke. 
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an? „Influencing“ 
Eine Hotelbewertung auf Facebook, ist das schon Werbung? Oder das neue E-Bike: Darf 
man es auf  YouTube präsentieren, auch wenn die Marke erkennbar ist? Ja, man darf.  Wenn 
soziale Medien nur zu privaten Zwecken genutzt werden, müssen Beiträge nicht als  
Werbung gekennzeichnet werden.  

Wer allerdings Produkte vorstellt und dafür Geld kassiert, für den gilt das nicht. Influencer 
machen in der Regel genau das. Die meisten von ihnen sind so aktiv in den sozialen Medien, 
dass viele Follower regelmäßig beobachten, worüber sie so berichten. Meist handelt es 
sich dabei um Lifestyle-Themen. Werbetreibende machen sich das zunutze. Sie schließen 
Kooperationen ab und „kaufen“ sich quasi diesen Einfluss. Sie zahlen Influencern Geld dafür, 
die eigenen Produkte an den Mann oder die Frau zu bringen.  

Ist Werbung oder Nicht-Werbung also eine reine Frage des Geldes? Nein, so einfach ist es 
auch nicht. Eine Kennzeichnungspflicht als Werbung kann auch dann vorliegen, wenn aus 
eigenem Antrieb und ohne Gegenleistung über Produkte oder Leistungen berichtet wird. 
Sobald jemand aufgrund seiner puren Reichweite als Meinungsführer und Multiplikator gelten 
muss, schauen die Wettbewerbshüter genauer hin: Wird eine Marke besonders gelobt ? 
Gibt es Verlinkungen zum Unternehmen dahinter ? Dann sind auch solche Fragen entschei-
dend und es zählt der Einzelfall.       

Eines allerdings ist sicher :  Alles, was  Werbung ist, muss ohne jeden Zweifel und auf den 
ersten Blick erkennbar gemacht sein.  

Wann und wo fängt

So langsam gewöhnen 
wir uns daran, dass es 
im Netz immer mehr 
„Influencer“ gibt, die 
ihre Kanäle in sozialen 
Medien dazu nutzen, 
Produkte zu bewerben 
und damit Geld zu 
verdienen. Nicht selten 
verfolgen hunderttau-
sende von Menschen, 
was sie tun und sagen 
– mehr als so manche 
Zeitung Leser hat.  
Doch was ist noch 
Privatmeinung und  
was nicht mehr? 

Kommunikation  im Netz:
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Eine Hotelbewertung auf Facebook, ist das schon Werbung? Oder das neue E-Bike: Darf 
man es auf  YouTube präsentieren, auch wenn die Marke erkennbar ist? Ja, man darf.  Wenn 
soziale Medien nur zu privaten Zwecken genutzt werden, müssen Beiträge nicht als  
Werbung gekennzeichnet werden.  

Wer allerdings Produkte vorstellt und dafür Geld kassiert, für den gilt das nicht. Influencer 
machen in der Regel genau das. Die meisten von ihnen sind so aktiv in den sozialen Medien, 
dass viele Follower regelmäßig beobachten, worüber sie so berichten. Meist handelt es 
sich dabei um Lifestyle-Themen. Werbetreibende machen sich das zunutze. Sie schließen 
Kooperationen ab und „kaufen“ sich quasi diesen Einfluss. Sie zahlen Influencern Geld dafür, 
die eigenen Produkte an den Mann oder die Frau zu bringen.  

Ist Werbung oder Nicht-Werbung also eine reine Frage des Geldes? Nein, so einfach ist es 
auch nicht. Eine Kennzeichnungspflicht als Werbung kann auch dann vorliegen, wenn aus 
eigenem Antrieb und ohne Gegenleistung über Produkte oder Leistungen berichtet wird. 
Sobald jemand aufgrund seiner puren Reichweite als Meinungsführer und Multiplikator gelten 
muss, schauen die Wettbewerbshüter genauer hin: Wird eine Marke besonders gelobt ? 
Gibt es Verlinkungen zum Unternehmen dahinter ? Dann sind auch solche Fragen entschei-
dend und es zählt der Einzelfall.       

Eines allerdings ist sicher :  Alles, was  Werbung ist, muss ohne jeden Zweifel und auf den 
ersten Blick erkennbar gemacht sein.  
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KREUZ- 
WORT- 
RÄTSEL

Füllen Sie die  
Kästchen in Pfeil- 
richtung aus und  
finden sie so das  
Lösungswort.

Ein Tipp: 

Die Wahrschein- 
lichkeit ist groß,  
dass das zu  
Weihnachten auf  
den Tisch kommt.
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KREUZ- 
WORT- 
RÄTSEL

Füllen Sie die  
Kästchen in Pfeil- 
richtung aus und  
finden sie so das  
Lösungswort.

Ein Tipp: 

Die Wahrschein- 
lichkeit ist groß,  
dass das zu  
Weihnachten auf  
den Tisch kommt.
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SUDOKU

Ein Sudoku beinhaltet neun große 
Quadrate, die in neun kleinere 
unterteilt sind und jeweils eine  
Zahl von eins bis neun enthalten 
können. 

Innerhalb eines großen Quadrates 
darf jede Zahl nur einmal vor- 
kommen. Dies gilt auch für jede 
Zeile und jede Spalte. 

Finden Sie heraus welche Zahl  
an welche Stelle kommt.
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WIR warnen vor 

Sie geben sich als Mitarbeiter großer Konzerne aus (zum  
Beispiel:  Telekom), klingeln an Ihrer Tür und versuchen  Verträge 
zu verkaufen. Oft geht es um Kabel- oder TV-Anschlüsse oder 
schnelles Internet. Manch‘ einer lässt sich einwickeln und über-
rumpeln. Auch die Zeitungen berichteten jüngst darüber.

	 Unser Tipp:  Verlangen Sie immer eine offizielle Identifikation  
	 oder Visitenkarte. Notieren Sie immer den Namen. Informieren 
 	 Sie sich online. Recherchieren Sie, ob es das Unternehmen  
	 überhaupt gibt und lesen Sie die Bewertungen anderer Kunden.  
	 Unterschreiben Sie nichts zwischen Tür und Angel und wenden  
	 Sie sich im Verdachtsfall an die Polizei!

Übrigens:  Auf sämtlichen Grundstücken der GWG gilt grund- 
sätzlich ein Betretungsverbot. Wenn Sie sich bedrängt fühlen,  
beziehen Sie sich darauf! Schicken Sie aufdringliche Personen 
einfach weg! 

Drückerkolonnen 
in Hagen 

ACHTUNG

!
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